


peu veränderten sich die Stundenverdienste nur unwe-
sentlich. Rückläufig waren sie nur in der eisenschaffen-
den Industrie (-3 Pfennig), in der Musikinstrumenten-
und Spielwarenindustrie sowie in der kunststoffver-
arbeitenden Industrie (jeweils — 1 Pfennig). 

Der jahreszeitlich bedingte Rückgang der Wochen-
arbeitszeit voll November 1954 auf Februar 1955 wurde 
von Februar auf Mai wieder beinahe aufgeholt. Beson-
ders stark hat die Arbeitszeit bei den Gewerbegruppen 
eine Erhöhung erfahren, deren Beschäftigungsverhält-
nisse zum Teil stark witterungsabhängig sind, zum Bei-
spiel beim Baugewerbe (+ 6 Stunden), beim Brauerei-
gewerbe (+ 4. Stunden) und bei der Sägeindustrie 
(+ 3 Stunden). Um mehr als 1 Stunde hat sich die Wo-
chenarbeitszeit auch bei der eisenschaffenden Industrie, 
bei dem Bekleidungsgewerbe, bei dem Flachdruccge-
werbe und bei der Glasindustrie erhöht. Ein unbedeu-
tender Rückgang der Arbeitszeit war nur bei der Nah-
rungs- und Genußmittelindustrie, der Gießereiindustrie 
und der papiererzeugenden Industrie festzustellen. 

Auf Grund der Entwicklung der Bruttostundenver-
dienste und der Wochenarbeitszeiten erhöhten sich auch  

die Bruttowoclenverdienste erheblich. So stiegen diese 
im Durchschnitt aller Arbeiter von Februar auf Mai um 
rund 3,50 DM an, wobei bei den einzelnen Arbeiter-
gruppen die männlichen Hilfsarbeiter mit rund 
+ 5,00 DM den stärksten Anstieg zu verzeichnen hat-
ten. Erheblich niedriger lag die Erhöhung der Brutto-
'Wochenverdienste mit nur rund + 1,40 DM bei den 
Arbeiterinnen. 

Bei den einzelnen Gewerbegruppen konnte, von we-
nigen Ausnahmen abgesehen, überall ein Ansteigen der 
Bruttowochenverdiellste festgestellt werden. An der 
Spitze lag Glas Baugewerbe mit rund 16,00 DM höheren 
Bruttowochenverdiensten. Über dem Durchschnitt la-
gen diese auch bei dem Brauereigewerbe (+ 8,55 DM), 
in der Sägeindustrie (+ 5,84 DM), in der Industrie der 
Steine und Erden (+ 5,56 DM), in der eisenschaffenden 
Industrie (+ 3,91 DM) und im Flachdruckgewerbe 
(+ 3,70 DM). Unwesentlich verändert oder gleichgeblie-
ben sind die Bruttowochenverdienste bei der kunststoff-
verarbeitenden Industrie, bei der Musikinstrumenten-
und Spielwarenindustrie, bei der papierverarbeitenden 
Industrie und bei der Gießereiindustrie. Wetze l 

Die Entwicklung der Lebenshaltungskosten 
in Arbeitnehmerhaushaltungen der mittleren Verbrauchergruppe 

in den Jahren 1952 bis 1954 

Hinsichtlich der Methode der Wirtschaftsrechnungen wird 
auf den früheren Beitrag: „Einnahmen, Ausgaben und Ver-
brauchsentwicklung in Arbeitnehmerfamilien im Wirtschafts-
jahr 1951/1952"h) verwiesen. Zur raschen Orientierung sei je-
doch kurz vermerkt, daß es sich bei den buchführenden Fa-
milien um Vier-Personen-Haushaltungen von Arbeitnehmern 
in der gewerblichen Wirtschaft oder im öffentlichen Dienst 
handelt, die überwiegend in Gemeinden mit 20 000 und mehr 
Einwohnern wohnen und deren monatliche Verbrauchsaus-
gaben (Gesamtausgaben abzüglich der Ausgaben für Steuern, 
Versicherungen, Kapitalanlage und Schuldentilgung) sich auf 
275 DM bis 450 DM belaufen. Im Durchschnitt der Jahre sind 
von je 35 Familien (Kalenderjahr 1952: 31, 1953: 36 und 
1954: 38) Wirtschaftsrechnungen erstellt worden, das heißt 

1 ) Vgl. „Statistische Monatshefte Baden-Württemberg", 2. Jg. 1954, Heft 7, 
Seite 204. 

1952 I 1953 I 1954 

etwa 420 Haushaltungsbüdher (Monatsrechnungen) kamen zur 
Bearbeitung. Im Laufe der Jahre vollzog sich infolge Aus-
scheidens von Mitarbeitern (rund 40 vH der Buchführer) aus 
der laufenden Berichterstattung ein Wechsel im Kreise der 
Buchführer. Da Sorge getragen wurde, daß die neuhinzu-
kommenden Haushaltungen in ihrer personellen Zusammen-
setzung sowie nach ihrer wirtschaftlichen und sozialen Lage 
den ausscheidenden Familien weitgehend entsprachen, ist je-
doch eine größtmögliche Kontinuität der Ergebnisse erzielt 
worden. 

Die Wirtschaftslage der in die Erhebung einbezoge-
nen Familien wird am besten durch eine Darstellung 
der Einkommensverhältnisse charakterisiert. Veröffent-
licht werden in Tabelle 1 die durchschnittlichen monat-
lichen Einnahmen, berechnet aus der Gesamtgruppe von 

Buchführern; Besonderhei-
ten in der einzelnen Haus-
haltsführung (zum Beispiel 
Einnahmen aus Nebener-
werb,' Versicheruthgsleistun. 
gen, Empfang von Geschen-

 

Die durchschnittlichen monatlichen Einnahmen je Haushaltung 1952 bis 1954 
Tab. 1 (Vier-Personen-Arbeitnehmerhaushaltungen der mittleren Verbrauchergruppe) 

1952 I 1953 I 1954 
Art der Einnahmen 

D\1 vH 

Arheitseinkommen (brutto) 
des Haushaltnngsvorstandes 

aus Hauptberuf  
ans Nebenerwerb  

der Ehefrau 
der Kinder  

Arheitseinkommen (brutto) insgesamt  

Eigene Bewirtschaftung  
Öffentliche Unterstützungen 
Private Unterstützungen 
Pensionen und Versicherungen  
Andere Einkommen 

Gesamteinnuhmen')  

abzüglich Gesetzliche Versicherungen  
Lohn- und Einkommensteuer  
Sonstige Steuern  

Ausgabefähige Einnahmen')  

401,28 436,32 452,59 86,5 85,6 84,7 
2,03 0,91 2,04 0,4 0,2 0,4 

14,72 10,36 13,43 3,2 2,0 2,5 
3,19 2,68 7,56 0,7 0,5 1,4 

421,22 450,27 475,62 90,8 88,3 89,0 

6,48 6,26 5,58 1,4 1,2 1,0 
13,54 21,10 14,70 2,9 4,2 2,8 
9,16 14,24 17,19 2,0 2,8 3,2 
7,83 7,82 4,89 1,7 1,5 0,9 
5,66 1 9,92 16,39 1,2 2,0 3,1 

463,89 509,61 534,37 100 100 100 

32,83 34,48 33,79 7,1 6,8 6,3 
14,83 13,37 13,45 3,2 2,6 2,5 

2,23 1,87 1,98 0,5 0,4 0,4 

414,00 459,89 485,15 80,2 00,2 90,8 
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ken) wirken sich im Grup-
pemlurchsdinitt anteilsmä-
ßig nur gering aus. 

Im Jahr 1954 hatte die 
Durchschnittsfamilie monat-

 

liche Gesamteinnahmen 
(ohne Einnahmen aus Schul-
denaufnahme, Abhebungen 
vom Sparkonto, Verkauf 
und Tausch) in Höhe von 
534,37 DM. Somit lagen die 
Gesamteinnahmen der er-
faßten Haushaltungen im 
Monatsdurchschnitt 1954 um 
70,48 DM oder 15,2 vH hö-
her als im Jahr 1952; im 
Vergleich zu 1953 hatten die 
Familien monatlich 24,76 
DM oder 4,9 vH mehr zu ') Ohne Einnahmen aus Sehuldenaufnahme, Abhebungen vom Sparkon o, Verkauf, Tausch. 


